
Stellungsname: Sexuelle Gewalt an der Uni Potsdam 

Potsdam, den 22.11.2023 

Liebe Studierende,  

im Dezember 2022 kam es zu einer Vergewal gung einer Studen n der sozial-wissenscha lichen Fakultät durch 
einen Kommilitonen. In Absprache mit der betroffenen Studen n möchten wir diesen konkreten Fall nutzen, um eure 
Aufmerksamkeit auf den fehlenden Opferschutz an brandenburgischen Hochschulen und insbesondere an der 
Universität Potsdam zu lenken 

Obwohl die betroffene Studen n sich zeitnah an die Universität wandte, erhielt sie keine Hilfe seitens dieser. 
Verschiedene Anlaufstellen der Uni Potsdam schienen mit der Situa on überfordert. Ihr wurde erklärt, dass eine 
Rechtslücke im Brandenburgischen Hochschulgesetz besteht.  
Selbst nach rechtskrä iger Verurteilung des Kommilitonen, könne kein Hausverbot erteilt oder eine Exmatrikula on 
vollzogen werden. Sie befindet sich nun in der Situa on ihren Vergewal ger regelmäßig auf dem Hochschulgelände 
begegnen zu müssen. Ein Zustand, der weder für sie noch für andere Opfer sexualisierter Gewalt tragbar ist.  

Daher haben wir uns für Veränderungen an zwei Stellen stark gemacht: 
Erstens ist eine eindeu ge Schließung der Rechtslücke zwingend notwendig. Dafür fordern wir einen Gesetzeszusatz 
nach nordrhein-wes älischem Vorbild. Hier können verurteilte Gewal äter "wegen einer vorsätzlich begangenen 
Stra at, die zu Lasten eines Mitglieds der Hochschule geschehen ist“ (§51a Abs. 2 S.2 NRWHG), exmatrikuliert 
werden. Dadurch können brandenburgische Hochschulen endlich damit anfangen Opfer sta  Täter zu schützen. 

Leider hat das zuständige Wissenscha sministerium unsere vom Uni-Präsidenten unterstützten Forderungen 
ignoriert. Der vom Ministerium ausgearbeitete Entwurf zur Änderung des Hochschulrechts thema siert 
ausschließlich Gewalt, die im Hochschulbetrieb oder dem -gelände verübt wird. Damit wird weiterhin die Realität von 
sexueller Gewalt geleugnet. Denn gerade diese findet in den allermeisten Fällen im privaten Raum sta .  

In den nächsten Monaten werden die Regierungsparteien der SPD, CDU und Grüne über die Änderung des 
brandenburgischen Hochschulrechts entscheiden. Wir haben bereits eine entsprechende Pe on im Landtag 
eingereicht. Gemeinsam mit euch wollen wir den Druck auf den Gesetzgeber weiter erhöhen.  
Deshalb haben wir eine zweite Pe on begonnen, die ihr nur online zu unterzeichnen braucht: 
h ps://weact.campact.de/pe ons/schluss-mit-taterschutz-an-unis-in-brandenburg-2 

Zweitens muss die Uni jenseits der Gesetzesänderung Opfer schützen. Hierbei geht es uns um proak ve und 
zentralisierte Unterstützung.  Das Ziel ist, dass Opfer ihre Situa on im Op malfall nur einer oder maximal 
zwei Vertrauenspersonen erklären müssen. Diese sollen das Opfer in weiteren Belangen wie z.B. vor der 
Beschwerdestelle vertreten.  

In konstruk ven Gesprächen hat uns das Studiendekanat der WiSo-Fakultät mitgeteilt, dass sie die Aufgabe der 
Betreuung des Opfers hä e übernehmen können und sollen. Daher wurden Mitarbeitende animiert, bei zukün igen 
Härtefällen sofort mit dem Dekanat Kontakt aufzunehmen. Des Weiteren wird ein Lei aden zum Umgang mit solchen 
Fällen erstellt. Dieser soll auch anderen Fakultäten zur Verfügung gestellt werden. Ziel ist die Etablierung eines 
proak ven Opferschutzes an allen Fakultäten.  

Jede Instanz der Uni Potsdam muss sich fragen, wie sensibel und niedrigschwellig sie wirklich agiert. Dabei sollte man 
den Mut eines jeden Opfers, das um Hilfe bi et, würdigen.  

 

Liebe Grüße 

Pascal Alf und Wendelin Siegert (inita ve.safecampus@gmail.com) mit Unterstützung (wenn beschlossen) der VeFa 
 
 

PS: Schon unterzeichnet?  
h ps://weact.campact.de/pe ons/schluss-mit-taterschutz-an-unis-in-brandenburg-2 



Statement: Sexual violence at the University of Potsdam 

          Potsdam, 22th of November 2023 

Dear students,   

In December 2022, a student at the Faculty of Social Sciences was raped by another student. In consulta on with the 
student concerned, we would like to use this specific case to draw your a en on to the lack of vic m protec on at 
universi es in Brandenburg and at the University of Potsdam in par cular.  

Although the student concerned contacted the university promptly, no help was given to her. Various contact points 
at the University of Potsdam seemed overchallenged by the situa on. She was told that there was a legal loophole in 
the Brandenburg Higher Educa on Act (Brandenburgisches Hochschulgesetz BbgHg). Even a er a legally binding 
convic on of the violent student, he could not be banned from the house or exmatriculated. The vic m now finds 
herself in the situa on of having to regularly encounter her rapist on the university campus. A situa on that is not 
acceptable for her or for other vic ms of sexualized violence.   

We have therefore campaigned for changes in two areas:  
Firstly, a clear closure of the legal loophole is impera ve. To this end, we are calling for an amendment to the law 
based on the model of Nord-Rhein-Wes alen. Here, convicted perpetrators of violence can be exmatriculated due to 
inten onally commi ed violence to a member of the university (§51a II 2 NRWHg). This should be the star ng point 
for Brandenburg universi es to finally start protec ng vic ms instead of perpetrators.  

Unfortunately, the responsible Ministry of Science has ignored our demands, which were supported by the president 
of university. The Ministry's dra  amendment to the Higher Educa on Act only addresses violence that is commi ed 
within the university or on its premises. This con nues to deny the reality of sexual violence which is in most cases 
commi ed in private places.   

In the coming months, the governing par es of the SPD, CDU, and Greens will decide on the amendment of 
Brandenburg's university law. We have already submi ed a corresponding pe on to the state parliament. Together 
with you, we want to increase the pressure on the legislators.   
That is why we have started a second pe on. We ask you to sign using the following link: 
h ps://weact.campact.de/pe ons/schluss-mit-taterschutz-an-unis-in-brandenburg-2 

Secondly, the university must protect vic ms beyond changing the law. This is about proac ve and centralized 
support.  The aim is that vic ms should ideally only have to explain their situa on to one or a maximum of two 
confidants. These should represent the vic m in other ma ers, such as in front of the complaint’s office.  In 
construc ve discussions, the Office of the Dean of Studies (Stuidendekan) at the WiSo Faculty informed us that they 
could and should have taken on the task of suppor ng the vic m. Employees were therefore encouraged to contact 
the Dean's Office immediately in future cases of hardship. Furthermore, guidelines on how to deal with such cases 
are being drawn up. This will also be made available to other facul es. The aim is to establish proac ve vic m 
protec on at all facul es.   

Every department at the University of Potsdam must ask itself how sensi ve and low-threshold it’s offers are. The 
courage of every vic m who asks for help should be recognized.   

Kind regards, 
Pascal Alf and Wendelin Siegert (inita ve.safecampus@gmail.com) supported by (if accepted) the VeFa 

 
PS: Already signed?   
h ps://weact.campact.de/pe ons/schluss-mit-taterschutz-an-unis-in-brandenburg-2  


